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LIEBE LESER
«Die Kirche muss voll sein, wenn der Pfarrer gehört werden will.» Der dies sagte, ist
kein Theologe, aber er zelebriert seine Fernsehsendung in einem pastoralen Brustton
der Überzeugung, die manchen Pfarrer neidisch machen könnte. Doch Eduard
Zimmermann, Leiter der Fernseh-Verbrecherfahndung «Aktenzeichen XY - ungelöst» -
hat noch andere Vorzüge. Als seine umstrittene Sendung jüngst in der «Fernsehstrasse

1-4» zur Diskussion stand, setzte er seine Kritiker mit einem rhetorischen
Uppercut bereits in der ersten Runde ausser Gefecht. Selbstsicher pries er seine
Sendung als Wohltat für die Menschheit und liess sich von seinem unterwürfigen
Schweizer Wasserträger Werner Vetterli attestieren, mit welcher Sorgfalt und Rücksicht

das unterhaltende Spiel mit dem Verbrechen inszeniert und wie diskret darin
allfällige Gewalt dargestellt wird. Vor so gewaltigem Wortschwall, gewürzt mit
kräftigen blieben gegen alle, die der Fernsehhatz nicht so gewogen sind, kapitulierten
nicht nur die unglücklich ausgewählten und schlecht dokumentierten Gegner, sondern

auch Diskussionsleiter Dr. H.W. Kopp. Er liess die Zügel fahren und verhalf
Zimmermann zu einem grossen Auftritt. Selbst Abteilungsleiter Ueli Götsch betonte
geflissentlich, dass «XY» als Fahndungssendung unbestritten sei.
Ist sie es wirklich Da treibt nun einer seit Jahren sein grosses Unterhaltungsspiel mit
dem Verbrechen, lässtden Zuschauer im Wissen darum, dass es sich hier um Realität
handelt-was das Gruseln noch verstärkt-teilhaben an ungelösten Fällen. Mit den
einschlägigen formalen Mitteln des Fernseh-Kriminalfilms werden Fälle rekonstruiert,

wobei sich nachvollzogene Realität und Fiktion diffus vermischen. Es wird ein
Klima der Angst und des Hasses produziert, mit dem der Zuschauer zur Verbrecherjagd

konditioniert wird. Jeder Fall, der solcher Art gelöst wird, entlockt der einschlägigen

Presse ein Triumphgeheul. Es ist der Sieg der Meute über das erlegte Wild.
Dass dabei der ganze Hintergrund der Kriminalität ausgeklammert wird, dass sich auf
diesem Mistbeet des Zorns der Gerechten eine Resozialisierung der Delinquenten
nur mühsam durchführen lässt, sind Ganoven Edes — so der Fachjargon — Sorgen
nicht. Das aufzudecken und hierüber aufzuklären, überlässt er gerne andern. Und
grosszügig setzt er sich auch darüber hinweg, dass die Zahl der durch die Sendung
zur Lösung gelangenden Fälle kriminalstatistisch betrachtet unbedeutend ist.
Unumstritten ist nicht der Fahndungswert von «Aktenzeichen XY», sondern der
Unterhaltungswert der Gewalt. Bei Zimmermanns Verbrecherjagd findet er eine
Bekräftigung dadurch, dass der Zuschauer zum Helfer der Polizei und zum Anwalt des
Rechts gemacht und die Unterhaltung mit Gewalt und Brutalität also gewissermas-
sen mit einem «guten Zweck» verbunden wird, die das Gewissen beruhigt. Dabei
wird die Katalogisierung der Menschheit in Gute und Böse wacker gefördert: Nicht
geistig verwirrte Triebtäter und Verbrecher aus sozialer Not sind es ja, die in «XY»
gesucht werden, sondern zurechnungsfähige Gewaltverbrecher zumeist, über die
dann mit Genugtuung der Bannstrahl einer gerechten Gesetzgebung geworfen werden

darf. Doch um solche und andere Hintergründe von «Aktenzeichen XY»
aufzudecken, hätte man Zimmermann eben einen sachkundigen Medienkritiker
gegenübersetzen müssen.

Mit freundlichen Grüssen
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